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Das teiW-kiisllslhe Chiii-AdKaiamka.
Die sprichwörtlich gewordene Behauptung , daß China den

Stillstand bedeute , schien bisher auch für die Verhandlungen
der Mächte über die chinesischen Angelegenheiten Geltung zu
haben , denn in den letzten Monaten bewegten sich diese
Verhandlungen in jenem „ cirenlus vitiosus " , bei dem man
nach einigen Wochen regelmäßig auf dem Punkt an¬
langte , von dem man einige Wochen vorher ausgegangen
war . Aeußerlich freilich schien das autichinesische Konzert
in den letzten Monaten in stärkerer Thätigkeit zu sein denn
jemals , da in diesem Konzert noch niemals eine so reichliche
Kollektion von „ Noten " zu verzeichnen war , als gerade in
der jüngsten Zeit . Aber die Gefahr bei dieser Taktik fast
aller Mächte , ihrerseits das einzig wahre Heilmittel zur
Lösung des chinesischen Problems vorzuschlagen , lag darin,
daß der „kranke " Mann zu angenehmer Gesundheit er¬
starken konnte , bevor die sein Krankenlager umgebenden
Aerzte zu einer Einigung über die Diagnose gelangten.

In den letzten Tagen hat sich diese Gefahr und daniit
die Gefahr des chinesischen Problems überhaupt unverkennbar
verringert . Der Standpunkt Deutschlands und Frankreichs
hat sich in den letzten von den beiden Regierungen erlassenen
Noten so weit genähert , daß eine ernstliche Differenz nicht
mehr vorhanden ist . Aber auch Rußland , welches lange Zeit
den Anspruch darauf zu machen schien, den Hecht im
chinesischen Karpfenteich zu spielen , ist durch die zwingende
Logik der Ereignisse selbst veranlaßt worden , seine Ab¬
sonderungs - und Sondergelüste wenigstens , einigermaßen ein¬
zuschränken . Der russische Vorschlag , Peking zu räumen,
ist durch die Ereignisse selbst aä absurdum geführt worden.
Des Weiteren haben auch die Vereinigten Staaten von
Amerika , welche bereits im Begriff standen , das Konzert der
Mächte zu veranlassen , eingesehen , daß dies nur für sie und
nicht für die Mächte ein Nachthcil wäre , und so ist auch
diese Fahnenflucht , welche immerhin geeignet war , die Wider¬
standskraft der chinesischen Machthaber zu stärken , glücklich
vermieden worden.

Ein weiterer und unverkennbar sehr wesentlicher Fort¬
schritt in derChina -Politik ist jetzt durch das deutsch-englische
Abkommen erzielt worden . Der materielle Inhalt dieses
Abkommens bot an sich nichts Ueberraschendcs , denn die
Politik der offenen Thür und die Aufrechterhaltung der
Integrität Chinas ist schon vorher sowohl von Deutschland,
wie von England als der Leitsatz ihrer Politik proklamirt
morden . Schon in seinem Rundschreiben au die deutschen
Bundesstaaten vom 11 . Juli d . I . erklärte der jetzige Reichs-
kairzler Graf Bülow : „ Wir wünschen keine Auftheilnng
Chinas , wir erstreben keine Sondervortheile " . Dieser Er¬
klärung entspricht das jetzt perfekt gewordene deutsch -englische
Abkommen . Deutschland hat sich durch dieses Abkommen
nicht mehr gebunden , als schon vorher durch seine unzwei¬
deutigen Erklärungen über die Grundrichtung seiner China-
PoliÜk . Um so höher ist der Vortheil anzuschlagen , der
dadurch erreicht worden ist , daß Deutschland auch die eng-
lische Negierung zur Proklamirung der von deutscher Seile
schon vorher verkündeten Grundsätze veranlaßt hat.

Die Bedeutung des deutsch -englischen Abkommens liegt
sowohl auf politischem wie auf wirthschaftlichem Gebiet.
Deutschland hat ein garnicht hoch genug einzuschätzendes
Interesse daran , daß in China die Politik der offenen Thür
festgehalten und dafür Sorge getragen wird , daß Deutsch¬
land seine volle Gleichberechtigung in China wahrt . Wie
lange es auch noch dauern mag , bis die chinesische Frage
endgültig gelöst wird , eines steht doch schon heute fest , daß
die jüngsten Wirren von wesentlichem Einfluß auf die wirth-
schaftliche Entwicklung Chinas sein werden . In weit höherem
Maße als bisher wird China dem Handel und dem Verkehr
erschlossen werden ; der Güteraustausch wird einen gewaltigen
Umfang gewinnen und Hand in Hand damit der Eiscn-
bahnbau einen ungeheuren Aufschwung nehmen . China
wird als Absatzgebiet eine weit größere Bedeutung gewinnen
als bisher , und es ist Sache der deutschen Regierung , dafür
Sorge zu tragen , daß Deutschland seinen vollen Antheil
hieran erlangt , daß ihm sein Platz an der Sonne des
himmlischen Reiches nicht geschmälert werde.

Aber nicht minder bedeutsam ist die politische Seite des
deutsch-englischen Abkommens , wobei wir dieses weniger als
„Ding an sich" , denn als Kristallisationspunkt für ein
weiteres Einvernehmen zwischen allen an der China -Frage
überhaupt betheiligten Mächten betrachten . Die Haupt¬
bedeutung des Abkommens liegt darin , daß die anderen
Mächte eingeladen werden , sich ihm anzuschließen . Ja , das
Abkommen ist derart , daß kein Staat seinen Beitritt ver¬
weigern kann , ohne damit zu dokumentiren , daß er die Er-
strebung von Sondervortheile » iu China im Auge hat . Japan
lind die Vereinigten Staaten haben sich thatsächlich schon früher
5» den gleichen Grundsätzen bekannt . Was Oesterreich -Ungarn
Und Italien betrifft , so ist es wohl als zweifellos anzusehen,

daß sie diesem Abkommen beitreten werden . Und Rußland
und Frankreich haben wenigstens die Integrität Chinas als
den Grundsatz ihrer Politik proklamirt . Es wird abzuwarten
sein , ob Rußland diesem Abkommen gegenüber ans eine
Politik der Sondervortheile verzichtet . Nichts aber wäre
thörichter als der Glaube , daß Deutschland sich durch dies
Abkommen iu Abhängigkeit von England begeben oder in
einen Gegensatz zu Rußland gebracht habe . Die deutsche
Politik wird , wie überall , so auch iu China weder englische
noch russische, sondern lediglich deutsche Interessen verfolgen.
Deutschlands Schuld ist es nicht , wenn irgendwo eine
Kollision dieser verschiedenen , aber nicht entgegengesetzten
Interessen erfolgt.

Deutsches Reich.
* Hof - und Prrfonol - Uochrichtrn . Der Kaiser  war

gestern Mittag wieder über eine Stande in Schlob Friedrichshof
anwesend . Die Kaiserin Friedrich  hat kurze Zeit außer Bette
zugebracht . Professor Renvers ist gestern Morgen aus Berlin ein¬
getroffen . — Der bisherige erste Sekretär bei der deutschen Botschaft
in Washington , Freiherr Speck von Stern bürg,  ist , dcr „Rordd.
Allgem . Ztg ." zufolge , zum Generalkonsul in Kalkutta anscrsehen.
— Der bisherige Reichskanzler Fürst Hohenlohe  gedenkt , Anfang
November nach Berlin zurückzukehren und die Amtsgeschäfle seinem
Nachfolger nominell zu übergeben.

* Kcrli », 22. Oktober. Die „Nordd. Allgem. Ztg " schreibt:
Mit Bezug auf neuerliche Angaben in der Presse über den Inhalt
der neuen Kanal - Vorlage  weisen wir wiederholt darauf hin,
daß eine endgültige Feststellung der Vorlage erst nach den demnächst
beginnenden kommissarischen Berathnngen erfolgt . Bis dahin dürste
es sich empfehlen , Vermuthungen und Kombinationen , die theils
ans öffentlich geführten Verhandlungen , theils aus den Drucksachen
der vorjährigen Kanal -Verhandlungen basiren , nicht , wie cs der
„HainwverMe Kurier " jüngst versucht hat , als den zutreffenden
Inhalt der . Vorlage auszugeben.

Eine am Samstag erschienene Extra -Ausgabe des „Militär-
Wochenblatt " bringt ziemlich umfangreiche Veränderungen in
den mittleren und Höheren Kommando stellen  der
Armee , welche der Kaiser in Homburg ani 18 . Oktober vollzogen
hat . U. A . sind zwei Geueralmajore in Genehmigung ihrer Ab¬
schiedsgesuche mit Pension zur Disposition gestellt worden ; außer¬
dem sind drei Regiments -Kommandeure aus dem aktiven Dienst
geschieden . Im ostasiatischen Expeditionscorps sind mehrere Be¬
förderungen vonLeutnants zu Oberleutnants erfolgt , darunter auch
diejenige des Kommandeurs der Stabswache des Armeekominandanten,
Grafen Eulenburg.

* Der Neich vl,anshaltoctnt . In diesem Jahre wird , so
schreibt man dem „B . N . N .", der äußerst seltene Fall eintrcten,
daß dem Reichstag bei der Eröffnung seiner Berathnngen der
Rcichshaushaltsetat nicht zugeht . Wahrscheinlich werden danach
noch etwa 14 Tage vergehen, ' bis der Abschluß des Gesammtetats
möglich ist . Der Reichstag wird diese Zeit mit der Berathung
anderer Vorlagen ansfiillcü müssen , unter denen die Aufstellung
über die Chinaexpedition an allgemeinem Interesse weit voransteht.
Für die Erledigung der Einzeletats in den kommissarischen
Beratbungen der Reichsämter niit dem Reichsschatzamte ist somit
hinreichende Zeit gewonnen . Uebrigens wird auch der Rcichs-
baushalt fast um dieselbe Zeit an den Reichstag gelangen wie in
früheren Jahren , in denen der Reichstag später znsammentrat.

* Abschaffung der Zuckerpriirnic « . Die „Köln . Ztg ."
meldet aus Paris:  Die Berathung der deutschen , österreichischen
und französischen Delcgirten zur Vorbereitung der Abschaffung der
Zuckerprämien führte in der Schlußsitzung am Samstag zu einem
befriedigenden Resultat . Frankreich erklärte sich bereit , in die
Abschaffung der direkten Prämien cinzuwilligen bei Herabsetzung
der indirekten Pränlien um 50 pCt . Und entsprechender
Aendenmg der Steuergesetzgebung . Der Vorschlag der deutschen
und österreichischen Delegaten ’ ging dahin , Frankreich solle
die indirekten Prämien um zwei Drittel herabsetzen . Das Zu-
gcständniß Frankreichs um 60 pCt . wurde schließlich als genügend
erachtet , um es anzuuehmen und als gemeinsame Grundlage für die
dcmuächstige Wicdereiuberufung der Znckerkonfcreuz nach Brüssel
aufzustclleii , zu deren Beschickung Rußland , England , Italien mid
Belgien cingeladen werden sollcii . Mit Rücksicht auf die zukünftige
Haltung Rußlands hat zwar Oesterreich gewisse Vorbehalte für seine
endgültige Stellungnahme gemacht , die indessen den Wieder-
znsammentritt der Brüsseler Konferenz nicht in Frage stellen . Heute
soll das Protokoll über die in dieser Woche gepflogenen Berathnngen
unterzeichnet werden.

* A >>« dem Majestätobrleldignngaprorrst gegen den
Schrutsteller Harden macht dieser noch einige Mittheilimgen , die
von Interesse sind . Die Mnjestätsbelcidigiing soll bekanntlich durch
enicn Artikel über die sogenannte Hunnenrede des Kaisers begangen
worden ,eui . Als Zeuge und Sachverständiger wurde nun it . A.
bet Kircheuhistoriker Professor Dr . Friedrich Ni ppold  aus Jena
vernommen , dessen Aussage folgendermaßen wicdergcgebcn wird:
Die Rede des Kaisers habe gerade in nationalen und streng-
glaubrgen , Kreisen fernste Bedenken erregt . Der Glaube an die
Wundcrwirkung von Massengcbeten werde zwar von manchen
orthodoxen Theologen noch aufrecht erhalten , von dem
llsOmcn Thnl der wissenschaftlich Gebildeten aber nicht mehr
als bindend anerkannt . Wenn von einer hochstehenden Persönlich¬
keit gesagt werde sie habe den inbrünstigen Glauben eines mittel¬
alterlichen Mönchs , so könne der Kirchenhistoriker darin nur „das
Gegentheil einer Beleidigung " sehen . Die Verquickung politischer

reltgtofcti . gfrnflcn entspreche » ach seiner Ansicht nicht dem
tiefsten Sinn des vom Heiland gebrachten Evangeliums . . . Die
i,cöre Jesu sei den Armen , Schwachen , Unterdrückten gepredigt
und eigne sich nicht zur Stütze einer nach Macht und Glanz
strebenden Politik . Das sei auch die Anschauung des Kaisers
Friedrich gewesen , der in einem Gespräch einmal dem Zeugen gesagt
habe , er könne den Titel Hofprediger nicht nennen hören , ohne cm
durch die innere Dissonanz des Wortes verursachtes phhsisches Un¬
behagen zu spuren.

* Eine Intrigue arge » Bismarck . Unter den Fragen,
die nach einer durch die Presse gehenden Mitthcilnng an den Gc-
heimrath Schwemnger ,m letzten Harden -Prozcß gerichtet wurden,
befand sich an letzter Stelle auch eine solche , bereu Beantwortung
Herr Dr . Schweimiger nblehnte . Zu dieser Frage , die den angeb¬

lichen Morphinismus des Fürsten Bisiiiarck betraf , erzählt die
„Brauuschw . Landesztg ." Folgendes : Im Winter von 1889 90
befand sich der Fürst infolge seines aiigegriffencn Gcsundheits-
zilstandcs rn Friedrichsruh , wohin er sich die Akten regelmäßig
lnnschickcn ließ . Als der Kaiser nach dem Stande eines gesetz¬
geberischen Projekts , für das er sich iiitereffirte , fragte , antwortete
der ihm Vortrag haltende Minister , dessen Namen wir nicht nennen
wollen , daß die Akten sich seit mehreren Monaten in Friedrichsrul,
berauben und von dort noch nicht zurückgckommen seien . Schnell
in seinen Entschlüssen , wie der Kaiser ist , befahl er dem Minister,
nach Fnedrichsruh zu reisen und darüber Erkundigung einzuziehen,
warum die Sache noch nicht weiter vorgeschritten sei. Dies geschah,
und als der Minister zurückkehrte , erklärte er , er habeBisniarck im
höchsten Grade leidend gefunden , ii»d wenn er nicht arbeiten könne,
so erkläre er sich dies daraus , daß er gegen Schlaflosigkeit Morphium
zu nehmen sich angcwöhnt uub dadurch seine Gesundheit völlig
untergraben habe . Eines Tages erfuhr auch Herbert Bismarck von
dieser Legende , machte sich auf und berichtete darüber seinem Vater.
Dieser bat nun den Geh . Rath Schwemnger , beim Kaiser eine Audienz
zu erbitten und das Lügengewebe zu vernichten . Schweninger und
Graf Herbert reisten noch an demselben Tage nach Berlin und
ersterer eilte spornstreichs zum Kaiser , um sich seines Auf¬
trags zu entledigen . Der Monarch bestätigte , was ihm berichtet
war , nannte aber nicht den Namen seines Gewährsmannes , worauf
Schweuiiiger mit echt bajuvarischem Teiitonenzorn erregt hcraus-
platzte : „Maiestat . Derjenige , welcher Ihnen das berichtet hat , ist
em ganz gemeiner Kerl gewesen ." Nach einer anderen Version soll
die Charnkteristrung noch stärker gelautet haben . Später hat man
erfahren , wie diese Jutriguc ciitstaudcil ist. Der betreffeude Gewährs¬
mann des Kaisers soll auf dem Nachttisch des Fürsten ein Fläschchen
bemerkt haben , das er für Morphium hielt . So bildete sich die
Meinung von der Morphiuinsucht des Fürsten . Ob sich der Kaiser
von seine », Jrrthum durch Schweninger hat bekehren lassen , ist
nicht bekannt . Später hat er jedenfalls erkennen müssen , daß die
Angabe durchaus unbegründet war.

* Rundschau im Reiche. Für alle Innungen  dürfte
ein Beschluß der Maler -Jmiung in Stettin  von Interesse sein;
sie hat bei ihrer Quartalversammliing vier Lehrlinge , deren Lehrzeit
beendet war , die aber i » ihren Leiftmizen den Anforderungen , die
man an einen Gesellen zu stellen berechtigt ist , nicht entsprachen,
ziirnckgestellt und beschlossen, daß sie ein viertel bezw . ein halbes Jahr
nachlcrnen müssen.

ANSMNS.

, * Riederlande . Der deutsche Kaiser richtete an Herzog
Heinrich von Mecklenburg - Schwerin folgende « Telegramm:
„Empfange aus treu mitfühlendem Herzen meinen innigen Glück¬
wunsch . Die Aufgabe , welche Du übernommen hast , ist schwer,
entsagungsvoll und reich an Arbeit . An der Seite der zielbewußt
ihres Amtes und mit klarem Blick waltenden Oranierin wird es
D >r »nt Gottes Hülfe gelingen , das kernige Volk der Niederländer
zu beglücken . Meine Wünsche begleiten Dich und die thenre Königin ."
„ * Rußland . „Daily Telegraph " bringt Einzelheiten über die
Verhaftung eines Studenten  wegen eines Attentats Versuchs
gegen den Czaren.  Vierzehn Tage bevor der kaiserliche Zug
dre betreffende Stelle passiren sollte , bemerkten Eisenbahnbeamte,
daß die Erde in der Nähe des Tunnels anfgeworfeil wax , durch
welchen der kaiserliche Zug gehen mußte . Zuerst schenkten sie diesem
Vorfall keine Beachtung , bis schließlich ein Geiidarmerie -Oberst von
der Angelegenheit erfuhr und sich an Ort und Stelle begab . Dort
allgekommen , trafen sie den Stndeiiten , welcher flüchtete , aber ern-
geholt wurde . Es wurde nun festgcstcllt , daß er eine Röhre von
55 cm Lange cingegrabcn und mit Sprengstoff angefüllt hatte,
welcher stark genug gewesen tväre , de» ganzeu Tunnel zu sprengen
und sonnt den ganzen kaiserlichen Zug zu zertrümmern.

Dev Aufstnu» in China.
Das deutsch - englische Abkommen.

vcd . Mirit , 21 . Oktober . Das dentsch-englische China -Abkommen
besprechend ist nach Ansicht des „Frcindenblattes " der Anschluß
Oesterreich -Ungarns :»id Italiens zweifellos . Das Blatt ziveifelt
nicht , daß auch Rußland , Frankreich und die übrigen Mächte bei¬
treten . Die Konvention sei ein Uebereinkommen im Interesse des
Friedens . England und Deutschland verzichten ans jeden Wettlauf
m China und laden die anderen Mächte ein , sich anzuschließen.
Die Kouoeiitioii zeigt zugleich, wie viele Interessen gerade England
und Deutschland gemeinsam und wie Unrecht Diejenigen haben , die
an eine trennende Kluft glauben , weil die Volksstiinniungen sich
zuweilen unfrcliiidlich begegnete ». Die Nene Freie Presse " führt
ans , durch das Uebereinkommen sei ein fester Punkt gewonnen , von
welchem aus die Lösung des chinesischen Problem erfolgreicher als
bisher ins Werk gesetzt werden könne . Das Blatt erwartet den
Beitritt aller Mächte , weil gegen jede nicht beitretende Macht Miß¬
trauen bei den Mächten hervorgerufen tvürde . Bllloiv feiere einen
entrüo svxouso.

cvb. Mashingko » , 21. Oktober . (Ncnter - Meldniig .) Ncber
die Bestimmungen des deutsch-englischen Abkommens herrscht in
Washington allgemeine Vefriedigmig . In Regiernngskreisen wird
die Note Hays  vom 8. Oktober hervorgchobe », und erklärt , die
Politik der Vereiiiigten Staaten sei u . A . die , den territorialen
und administrative » Bestand aufrecht zu erhalten und für die
gelammte Welt den Grundsatz gleichen und gleichberechtigten
Handels mit allen Theilcn des Reiches zu wahren . Die Vereinigten
Staaten werden dem Abkommen , da es sich gcnan auf einer Linie
mit ihren Bestreb,mgen bkwegt , bereitwilligst bettreten.

hd . Aew -Porlr , 22 . Oktober . (Kabelmcldung der „Paris
Rouvelles .) Die „Sun ", die als das zuverlässigste Blatt der
Vereinigten Staaten bekannt ist, veröffentlicht eine ' Depesche aus
London,  wonach das deiitsch-ciiglische Abkommen eine weit
größere Tragweite besitze, als nach dem Text des Abkoinmens anzu-
nehmcn ist Es bestehe eine förmliche vollständige Allianz zwischen
den beiden Nationen seit dem im vorigen Jahre getroffenen Abkommen,
bctr . die Affairen bei Samoa und Wcstafrika . Damals entsprach Lord
Salisbury einem von Deutschland seit 30 Jahren geäußerte » Wunsche
ans Abschluß eines Biindmsses mit England . Salisbury wollte auf
diese Wci | e sein Land vor der Gefahr einer europäischen Jnter-
veiition wahrend des südafrikanischen Krieges schützen . Das
Bundniß sei nicht nur defensiver Natur ; die gestrige Mittheilung
biete dafür den beste» Beweis . Es sei anzunchmen , daß Frankreich
mid Rußland von der Existenz des Vertrags Kenntniß hatten . Aber
dicier Vertrag ist weitgehender und nmfassender , al « man in Paris
und Petersburg angenommen hatte . Die . Sun " erfahrt daß diele
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Ew. Majestät theilen uns ferner mit, daß Sie zum Beweise Ihres
Bedauerns den Vicepräsidenten des Ceremonicnamtes befohlen haben,
religiöse Ceremonien für den Verstorbenen abznhalten und
6000Taels für die Begräbnißkosten anzubieten, und daß Sie ferner
den Sekretär der Gesandtschaft Ew, Majestät in Tokio angewiesen
haben, Trankopfer bei Ankunft der Leiche des Verstorbenen in
unseren Landen darzubringen. Ew. Majestät haben auch den
Wunsch geäußert, wir möchten versuchen, die betheiligten
Mächte. zu veranlassen, bald mit Ihnen Frieden zu
schließen, um dadurch die Sicherheit des Reiches Ew. Majestät
zu befestigen und andere Vortheile zu erzielen. Was nun
die Wiederherstellungdes Friedens anbetrifft, so ist diese nicht
nur der Wunsch Ew. Majestät, sondern auch wir wünschen den
Frieden aufrichtig, und wenn Ew. Majestät in der That diesen
Wunsch hegen, so möchten wir Ihnen den weisen Rath geben, sofort
eine Verordnung zu erlassen, durch welche alle bigotten rückschritt-
lichen Personen ausdrücklich vom Amte zu entfernen sind und statt ihrer
nur solche Personen zu Ministern berufen werden, welche die erforder¬
lichen Fähigkeiten besitzen, und die in China, wie im Ausland Hoch¬
achtung genießen. Auf diese Weise müßte eine ganz neue Regierung
geschaffen werden. Wenn Ew. Majestät sich ferner entschlössen,
bald nach Peking zurückzukehrcn, statt nach Scheust zn gehen, so
dürfte auch dies erheblich zur Beruhigung Ihrer Untcrthänen bei¬
tragen, während die genannten Maßregeln den Beweis liefern
würden, daß Ew. Majestät auch wirklich Reue empfinden über die
den fremden Mächten zugcfügten Verletzungen. Unter solchen Um¬
ständen glauben wir, würde sich keine der fremden Mächte gegen
den Friedensschlnß erklären, und wir hoffen daher, daß Ew.
Majestät unfern gut gemeinten Rathschlag beherzigen werden.

* * *
wb. Hongkong, 20. Oktober. (Reuter-Meldung.) Aus

Kanton  wird gemeldet, der Aufstand breite sich gegen den Ostfluß
ans. Die Einwohner von Tschekiang bezweifeln die Fähigkeit der
Militärbehörden, die Stadt und ihre Einwohner zu verttzeidigen.
Die Chinesen sagen, der 23. Oktober sei der bestimmte Tag für die
Zerstörung aller Missionen und Ermordung aller christlichen'Chinesen
in Kwantung.

b-l. Kerti», 21. Oktober. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Shanghai:  Es geht hier das Gerücht, daß der Kaiser Kwangsii
nach Peking geflohen sei, um den Ränken Thu-Hssis zn entgehen.

wb. Kerli », 21. Oktober. Das Kriegsministerium theilt mit:
Das Transportschiff„Hannover" ist am 19. Oktober in Taku an¬
gekommen.

bä. Kondo», 22. Oktober. Ans Peihotien  wird gemeldet:
Die Expeditions-Kolonne ist, ohne auf Widerstand gestoßen zu sein,
hier eingctroffcn. Die chinesischen Lokalbehörden legten eine sehr
freundliche Gesinnung an den Tag.

Der Krieg i« Südafrika.
Unser Londoner  u -Korrespondent schreibt uns:
Alljährlich am ersten Oktober erhalten die Londoner

Polizisten ihre warmen Uniformen, d. h. an diesem Tag
beginnt der offizielle Winter. Mag es da nach diesem
Datum, wie z. B. in dem gegenwärtigen abnormen Jahr,
noch so sommerlich heiß sein, Pflicht befiehlt dem armen
Arm der Gerechtigkeit, Gefühlsduselei bei Seite zn setzen
und dem amtlichen Winter Tribut zu zahlen. Es giebt
aber noch eine ganze Menge anderer offizieller Institutionen
in England , und die neueste derselben ist der amt¬
liche südafrikanische Frieden. Das Freiwilligen-Negiment
des Lordmatiors befindet sich bereits auf dem Heimweg, und
der „berühmte" General Buller wird ebenfalls nicht mehr
im Transvaal gebraucht. Es ist daher einfach unverständlich,
daß es noch Menschen giebt, die nicht wissen, daß der
Transvaalkrieg beendet ist. Sie lassen sich aber wahr¬
scheinlich durch Berichte wie einen der jüngsten irre leiten,
in denen beschrieben wurde, wie ein halbes Dutzend
englische Kolonnen Dewet vollständig umringt hatten,
der geniale Plan seiner Gefangennahme aber fehlschlug,
weil eine der Abtheklungen sich verlief und es so
dem Buren, eral ermöglichte, durchzuschlüpfcn. Das
hat aber natürlicher Weise nichts auf sich, und das
fortwährendeUmringen und Durchschlüpfen Dewets gehört
mit zu den Sports , denen englische Soldaten selbst im Felde
mit solcher Begeisterung obznliegeu Pflegen. Daß Lord
Roberts die City-Freiwilligen bereits entbehren kann,
während er andere aus Bürgersoldaten bestehende
Regimenter mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln,
noch zurückzuhalten versucht, könnte leicht Anlaß zu Gerede
geben, wenn er nicht Buller gleichzeitig heimschickte, dessen
Leistungen der Feldmarschall selber als die denkbar werth¬
vollsten bezeichnete. Ein Mann wie Lord Roberts kann cs
eben wagen, Ansichten auszusprechen, die den Stempel der
Lächerlichkeit an sich tragen. Merkwürdiger Weise betrachtet

der hiesige„Standard " die jüngsten Meldungen aus Süd¬
afrika nicht als ganz befriedigend und glaubt, die abermals
verzögerte Rückkehr des greisen Feldmarschalles gäbe Anlaß
zu allerhand Vermuthungen. Daher fragt das Blatt auch,
ob sich der Pacificirung der beiden Republiken, die so schöne
Fortschritte zu machen schien, etwa plötzlich unerwartete
Hindernisse in den Weg stellten. Das würde es nach seiner
Ansicht auch erklären, daß Roberts die Rückkehr der Minen¬
bevölkerung abermals verschoben hat. Tha ŝache ist, daß
die Bahnverbindung zwischen Natal und Johannesburg
seit mehr als acht Lagen bereits unterbrochen ist und
ein Theil der Linie sich im Besitze starker Burcn-
abtheilungen befindet. Auch anderwärts erzielen die Buren
fortwährend kleine Erfolge und halten das ganze große
englische Heer unablässig in Athem. Der „Standard " ist
darob ganz melancholisch und schreibt: „Nach dem Triumph»
marsch nach Komatipoor: schrieb unser Specialkorrespondent,
der Krieg wäre zu Ende. Nichtsdestoweniger aber wird
heute noch an den verschiedensten Punkten eines ungeheuren
Gebietes gekämpft, durch das unser Heer während der letzten
zivölf Monate gezogen. Altbekannte Namen tauchen nun
aufs Neue in den Berichten auf und erinnern uns an die
Vorgänge des Frühjahrs und Sommers. So z. V. ist cs viele
Monate her, seitdem die Vierkleur 'der britischen Flagge in
Philippolis und Bethulie Platz machen mußte, und jüngst tele-
graphirte Lord Roberts, eine Abtheilung englischer' Soldaten
sei in der Nähe des letzteren Platzes von den Buren ge¬
fangen genommen worden, während sie ersteren zu belagern
Anstalt trafen". — Das Wunderbare bei alledem ist nur,
daß sich der „Standard " überhaupt noch über etwas im
Zusammenhänge mit dem Transvaalkriege wundert.

wb. Stand ertön , 19. Oktober. (Reuter-Meldung.) Eine
kleine Buren-Abtheilung ist aus dem Norden zurückgekehrt, nachdem
Buller ihre Verfolgung eiustellte. Die Buren bedrohen die eng¬
lischen Verbindungslinienund gingen auf Umwegen südwärts, um
den Farmen nahe zn sein. An kleinen Stationen unterlassen jetzt
die Schntzwachen jebett Anruf, da die Buren neuerdings durch
Feuern antworteten. Vorige Woche rissen die Buren die Balm
östlich und westlich von Standerton ans, richteten indessen wenig
Schaden an.

wb. Johannesburg , 20. Oktober. (Reuter). Eine starke
Abthcilnng ist von hier in der Richtung nach Boyscn und Kiip-
riverberg abgegangen, wo sich starke feindliche Abthcilnngcn zeigten.

hd. London, 21. Oktober. General Buller  hat sich, nach
einer Durbancr Meldung, nach England cingcschifft.

bd. Paris , 21. Oktober. Das französische Friedens-ComitS
hat eine Petition  an den Präsidenten Lonbet gerichtet, in welchem
der Wunsch ansgedrückt wird, die französische Regierung möge ein
Einverständnis; mit den übrigen Großmächten, welche die Haager
Konvention unterzeichnet haben, herbeisühren bezüglich einer Ver¬
mittelung zur Beilegung des südafrikanischen Konflikts. — Da die
Regierung in Erfahrung gebracht hat, daß anläßlich der Anknyft
des Präsidenten Krüger  in Marseille die dortige Bevölkerung
große anti-englische Demonstrationenplane, so dürfte sie Schritte
nnternehmen, daß dns Kriegsschiff„Gelderland" in Marseille nicht
anlcgt.

hd. Marseille , 22. Oktober. Wie verlautet, werde sich
Präsident Krüger von hier nach Nizza begeben, wo er den Winter
verbringen will.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  22. Oktober.

— Grschichlslralender . 22. Oktober. 1870: Siegreiches
Gefecht der Badenser unter Generalv. Bcher am Oignon. ‘ 18H9:
t Louis Spohr zn Cassel, Wolinvirtnos und Komponist(Oper
„Jessonda" n. a.) (* 5. April 1781 zu Brauuschweig). 1858:
* Auguste Viktoria, deutsche Kaiserin, zu Dölzig. 1826: f Mack
v. Leiberich zu St . Pölten, österr. Heerführer, bekannt durch die
kopflose Kapitulation voit Ulm. 1816: f Joachim Campe zn
Braunschweig, bek. Jngcndschriftstcllcr(Robinson) (*29. Juni 1716
zu Deensen). 1811: * Franz Liszt zu Rciding, Klaviervirtuos ut»
Komponist(f 31. Juli 1886 zu Bayreuth). 1805: * Adolf Stahr
zu Prenzlan, vielscit. deutscher Schriftsteller(p 3. Oktober 1876 zu
Wiesbaden). 1729: * Joh. Reinh. Förster zn Dirschau, Begleiter
Cooks ans seiner zweiten Entdeckungsreise(f 9. Dezember 1798
zn Halle).

o.  Keslagtzt sind heilte aus Anlaß des GeburtstagesI . Maj.
der Kaiserin die öffentlichen und einzelne private Gebäude. Wie
wir erfahren, wird der Tag am Hoflager zn Homburgv. d. H. mit
Rücksicht auf die ErkrankungI . Maj. der Kaiserin Friedrich in
aller Stille begangen.
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Allianz, welche das wichtigste politische Ereigniß der letzten beiden
Jahre sei, den Zweck habe, den Frieden aufrecht zu erhalten.
Durch diese Allianz werde der allgemeine Krieg, der mit jedem
Tage drohender am Horizont erscheine, um Monate, vielleicht um
Jahre hinausgeschoben. Es wird offiziell ausdrücklich dementirt,
daß die Vereinigten Staaten sich diesem Vertrag angeschlossen
haben. — Der „Rew-Pork Times" zufolge soll der wahre Zweck
des Allianzvcrtrags der sein, jede der vertragschließenden Parteien
hatte die Besorgnis;, daß die andere eine Gebietserweiterung anstrebe
nnd der Vertrag soll abgeschlossen worden sein, um gegenseitig die
Ausführung dieses Planes zn vereiteln.

lid. London, 22. Oktober. Die heutigen Morgenblälter
kommcntiren sämmtlich das deutsch-englische Abkommen, betreffend
das Vangtse-Thal. «Daily Mail" erklärt, die Wichtigkeit dieser
Abmachung für den Tag der endgültigen Abrechnung mit China sei
Lnvcrkennbar. Ferner meint das Blatt, Krüger werde sich nunmehr
überzeugt haben, daß er von Deutschland nichts zn erhoffen hat. Die
„Morning Post" glaubt, daß dicnene Abmachung die russische Habgier
in schranken halten werde. Dieselbe könne gleichzeitig als Gegen¬
gewicht Rußlands in China gelten. Die „Morning Leader" billigt
'äje Konvention mit Ausnahme des Artikels3, welcher den Groß¬
mächten die Möglichkeit benimmt, unter gewissen Umständen China
Prfzntheilen. — AusPetersburg  wird gemeldet, daß in dortigen
Rxgiernngskrcisen die englisch.deutsche Konvention gebilligt wird.

Die Besetzung von Paotingfu.
wb. UeM-Aork , 20. Oktober. Ein Telegramm ans Tientsin

vom 19. ds. Mts. besagt: Rach verläßlichen, wenn auch nicht
offiziellen Berichten rückte die Avantgarde der Verbündeten am
17. ds. Mts. in Paotingfu ein. Die Stadt war fast
völlig verlassen. Es wurde kein Widerstand geleistet. Die
'kritische Kolonne nahm 17 Mann von den kaiserlich
chinesischen Truppen am 16. ds. Mts. in Menanshien gefangen.
Dieselben bildeten einen Theil der 2000 Mann starken Trnppcn-
äblheilung, die ausgesandt war, um die Boxer in jener Gegend zu
zerstreuen. Die Gefangenen behaupten, sie hätten 200 Boxer ge-
tödtct und seien auf der Rückkehr nach Patschau begriffen gewesen,
als sie von der französischen Kolonne beschossen und zerstreut worden
seien. Die Engländer konfiszirten die Waffen und Pferde dieser
Leute und ließen die Leuie laufen.

wb. Tientsin», 19. Oktober. (Reuter.) Die Nachricht von der
Besetzung Paotingfus einschließlich der Eisenbahnen durch dief ranzosen bestätigt sich. Die Stadt wurde von einem Bataillonuaven mit zwei Geschützen und einer Schwadron Kavallerie besetzt.
Die Chinesen leisteten während des Marsches keinen Widerstand,
und als die Truppen anlangten, wehte die weiße Flagge von den
Wällen der Stadt.

Born Kapitän Laus.
Kfrslarr , 20.Oktober. In einem hier eingegnngenen Schreiben

des KorvettenkapitänsLans, des Kommandantender „Iltis ", der
tzei der Erstürmung der Takuforts, wie erinnerlich, verwundet wurde,
ljeißt es: „Es werde wohl noch einige Monate bis zur Genesung
dauern, die alten Chinesen hätten zu viel von den Knochen weg-
gejchosscn." Das Schreiben ist datirt: „Deutsches Mariuelazareth
Yokohama, 8. September."

Japanisch chinesischer Briefwechsel,
wb. Tokio , 18. Oktober. Das Schreiben, Welches der Kaiser

von China am 26. v. Mts. an den Kaiser von Japan richtete, und
'Pie Antwort des letzteren, die vom9. ds. Alts, datirt ist, lauten
M folgt: Der Kaiser von China schrieb: In Befürchtung, daß
dp unlängst außerhalb de? Jangttnig-Thorcs stattgehabte Er-
üMdung des Kanzlers Ew. Majestät Gesandtschaft, Sngiyama
Mira, welche durch gewisse Differenzen veranlaßt wurde, die Ge¬
fährdung der freundschaftlichen Beziehungen zu der benachbarten
Macht zur Folge haben könnte, hatten wir sofort Befehl ertheilt,
den Mörder der Justiz zu überliefern. Die Erinnerung an das
Verbrechen hat nun unser tiefstes Bedauern wieder erweckt. Wir
haben in Bcthättgung dieser Gefühle am heutigen Tage ein Dekret
erlassen, durch welches Na-lnng, der Vicepräsident des
Gkremonien-Amics. beauftragt wird, eine religiöse Cercmonie
für den Verstorbenen abznhalten und 5000 Taels für die Begräbniß-
ko.sten anzntnetcn. Gleichzeitig haben wir Li-scheng-toh, demUnter-
^nzler des Großsekretariats des chinesischen Gesandten in Tokio,
befohlen, einen seiner Sekretäre zn beauftrage», das Ceremoniell
der Trankopfer bei der Ankunft des Sarges mit dem Verstorbenen
n Ew. Majestät Lande nochmals vorzuilehnien. Da unsere Reiche
dieselbe Schriftsprache besitzen, in unmittelbarer Nähe von einander
liegen und langjährige Beziehungen gegenseitiger Achtung und gute
Nachbarschaft rutterhalten haben und nachdem Ew. Majestät, auch
als unsere Uaterthancn die gegen die befreundeten Mächte ob¬
liegenden Verpflichtungen verletzt hatten, uns behülflich zu
sein versuchte und uns dadurch zu dauernder Dankbarkeit
verpflichteten, ersuchen wir nunmehr Ew. Majestät, auch
jetzt die anderen Mächte zn veranlassen, sobald wie möglich
mit uns die Verhandlungen behufs Friedensschlusses zu be¬
ginnen, welche, wie wir hoffen, die Integrität unserer Be¬
sitzungen achten und unserem Reiche zn großem Nutzen gereichen
möge. Wir geben uns der erneuten Hoffnung hin, daß Ew. Majestät
dieses Ersuchen in geneigte Erwägung ziehen werden. Die Antwort
des Kaisers voit Japan lautet: Mit Befriedigung haben wir Ew.
Majestät Telegramm erhalten, in welchem Sie Ihr tiefes Leidwesen
über die Ereignisse anssprechen, bei welchem der Kanzler der kaiserlichen
Gesandtschaft, Sngiyama Akira, infolge grausamer und barbarischer
Handlungen von Soldaten Ew. Majestät sein Leben verlieren mußte.

>. >.

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Samstag, den 20.Oktober: „Das Uachklager in Granada " .
Romantische Oper in 2 Akten von Konr. Kreutzer.

Die Rolle des Jägers gab diesmal ein Gast, Herr Winkel
Pom Stadttheatcr in Mainz. Da der Künstler, eine sehr sym¬
pathische Bühnen-Erscheinung, bestimmt ist, sich den Mitgliedern
des Hoftheaters anzureihen, so konnte sein Auftreten wciter-
Mendes Jnteresie beanspruchen. Herr Winkel verfugt über
hjnen Bariton, dem zwar, nach der Tiefe zn, etwas enge Grcn-
S’fit gesteckt sind,der aber im Uebrigen durch Frische und Wohl-üut und in der Mittellage auch durch Kern und Mattigkeit ge¬
kennzeichnet ist. Sehr angenehm berührt die gesunde, nicht
,tremolirende Tonbildung, eine meist verständige Phrasirung
und die deutliche Textaussprache, die nur bei bewegteren Zeit¬
maßen noch vermehrter Schärfe und Klarheit bedarf. Ebenso
wird von der Zukunft ein noch lebensvollerer Empfindungs¬
ausdruck zn erwarten sein: der Vortrag blieb im Ganzen
etwas einfarbig, — wenn auch gegen diese Färbung selbst
nichts einznwenden blieb. In hübscher, echt volksthümlicher
Weise sang Herr Winkel die erste Romanze: „Ein Schütz bin
ich"; aus dem nachfolgenden Duett mit Gabriele hob sich das
Adagio: „Ich muß sie einem Andern geben" — durch ein¬
schmeichelnden Ton hervor, wie denn die Stimme für breit und
,behaglich ausströmcnde Kcmtilene besonders geeignet scheint.
Auch in der großen Arie des zweiten Aktes kamen die oben an-
gedcuteten Vorzüge des Herrn Winkel zu bester Geltung; nur
gewiffe Höhepunkte, wie der Mittelsatz „Im rauschenden
Strom der Zeit" bedürfen noch einer kräftigeren Herausarbei¬
tung. Die Darstellungsknnst des Sängers bot Gefälliges;
kann der edelmüthige Prinz  auch in Einzelheiten noch vor¬
nehmeren Anstrich vertragen, so war dagegen der galante,
abenteuernde Jäger  recht glücklich charakterisirt. Der Ge-
kammt-Eindruck dieses Gastspiels blieb nach Alledem ein vor¬

wiegend günstiger und auch das Publikum bezeugte seine Be¬
friedigung durch wiederholten Beifall und Hervorruf. O. D.

Resldrriz-Thealer'.
Samstag, den 20. Oktober, Erst-Aufführnng: „Der Grost-

Itmifittmm". Lustspiel in 3 Akten von O. Walther und
L. Stein.  Regie : Hans Manussi.

Ans den Kreisen der Restdenz-Theater-Abonnenten haben
wir in diesen Tagen erst einige freundliche„Stümper" bekommen,
doch einmal ein paar Wörtchen über die vielen Wiederholungen
und Neueinstudirungen altbekannter Stücke fallen zu
lassen, die das sonst so novitätenfreudige Rauch-Theater in
dieser Zeit steigen läßt. Auch die letzten Premieren waren
nicht gerade Schlager, und so schien es wirklich an der Zeit, daß
das Repertoire eine kleine Aufmunterungerhielt. Diese ist
ihm nun zn Theil geworden. Der „Großkaufmann" hat sie
gebracht, weniger durch eine fein ausgesponnene Handlung,
durch einen phantasievollen Stoff, als vielmehr durch ein paar
dankbare Rollen, und was das Beste ist, reich und frisch spru¬
delnden Humor. Dieser war es in erster Linie, der dem Stück
zu dem durchschlagenden Erfolg verhalf, den es erzielte, und
zwar ist zu konstatiren, daß es diesmal sowohl ein dichte¬
rischer Erfolg war, als es ein schauspielerischer war. Wir haben
es hier etwa mit einer wesentlich verbesserten Blumenthal-
Kadelburg-Auflagr zu thun. Somit sind die Herren Walther
und Stein gegen früher um ein paar hinaufgekommen. Die
Fabel des Stückes ist sehr einfach: Des Kommerzienraths
Schwandorf altgedienter Magazinier ist von seinem Herrn
gekränkt worden, da fällt ihm plötzlich eine Erbschaft zu, und nun
will er's seinem Herrn zeigen. Der Großmannskitzel kommt
hinzu und der biedere Schneppke, der heraufgediente Hausknecht,
spielt den Großkaufmann. Wie man sich bisher über das Protzen-
ihum des Ungebildeten belustigen konnte, dem der Ruin natürlich
bald an der Schwelle nagt, so kann man sich sehr bald auch
an den Verlegenheitssituationenergötzen, in die ihn seine Ueber-
hebung hineingeritten. Schließlich wird sein früherer Herr groß-

müthig zu seinem Netter, nachdem Schneppke wieder zu Vernunft
gekommen. In diese Handlung spielen zwei Liebesgeschichten
hinein, die zwischen einem talentvollen armen Maler und
Naturburschen und der Kommerzienrathstochter, und eine andere
zwischen einem etwas blöde angehauchten Leutnant und einem
helleren, malwüthigen Mädel. Natürlich kommen beide Ver¬
hältnisse nach den nöthigen Hindernissen zum glücklichen Ende.

In technischer Hinsicht verräth das Stück den „kundigen
Thebaner", aber selbst Stellen, die mau sonst als Längen em¬
pfunden hätte, wie z. B. die weit ausgesponnene Briefschreibe¬
scene, wirkten doch durch Komik und Humor. Auch an schlagenden
Witzen ist kein Mangel, und sie erfreuten überdies durch
Originalität. Wie gesagt, ein verbesserter Blumenthal-Kadel-
burg. Von den Darstellern verdient vor allen Herr Manussi
in der Titelrolle hervorgehoben zu werden. Sein Großkaufmann
Schneppke in seinem vermeintlichen Glück war ebenso komisch,
charaktcrkomisch, wie sein Schneppke in Nöthen.- Eine typische
Kommerzienrathssigur schuf Herr K i en s cher f , der für
solche Rollen überhaupt eine besondere Begabung hat. Frisch
und flott spielte Herr Engelsdorff  den Kunstmaler. Für
unseren Geschmack that er freilich oft des Guten etwas zu viel,
oder müssen die Naturburschen das Spiel durch übermäßige
Force an sich reißen? Wir stehen Hrigens nicht vereinzelt da
mit diesem Empfinden, denn wir hörten eine Dame in unserer
Nähe vernehmlich seufzen: „Wenn er doch nor nit so kreische
wollt." Böse Beispiele verderben gute Sitten, und so kam's,
daß mehrfach auch Herr Manussi loslegte, als gälte es den
Gürzenich mit der Stimme Schall zu füllen, nicht aber das
Residenz-Theaterchen. Als lustige Leutnantslarikatur sei noch
des Herrn G or t er anerkennend gedacht. Unter den Damen
mit größeren Rollen stach Fräulein T i l l m a n n durch pikantes
Spiel und Anmuth vortheilhaft hervor. Das Stück war ioieder
geschickt inscenirt und auch ganz appetitlich ausgestattet. Aenßerst
lebhafter Beifall des park besetzten Hauses lohnte Dichter und
Darsteller, von welch letzteren Herr Engclsdorff zweimal
Applaus bei offener Scene erntete. Alles in Allem, ein ge»
lnngener Abend, Seit. v. B.
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— Königliche Zchanspirlr . Herr Ernst Winkel  vom
Stadtthcawr in Mainz ist vom 1. September 1901 ab fiir die
hiesige Königliche Biihne verpflichtet worden . ( Herr Winkel stammt
aus Bad Ems und heißt eigentlich Ernst Geifs .)

g 3. Urstdenz - Tstralsr . Von einer beispiellosen Zugkraft hat
stch der französische Schwank „Die Dame von Maxim " erwiesen.
Zn Berlin und Paris wird er schon die zweite Saison über gespielt
und auch hier ist er im Fluge seinem Jubiläum entgegen geeilt.
Am Dienstag wild die tolle und doch so heitere und graciöse

Dame von 'Maxim " zum SO. Mal die Bretter betreten . Fräulein
Käthchen Erlholz , die chice Darstellerin der Titelrolle , feiert ihr
Benefiz an diesem Tage . Manch Einer wird sich daraufhin das
übermnthige Stück .roch einmal ansehen . Am Mittwoch giebt 's
Kraatz ' lustigen aktuellen Schwank : „Die Hochzcitsfreudcn " . In
Vorbereitung befindet sich „Ein Tropfen Gift " und „Der Kammer¬
sänger " , „Fritzchcn ", „Abschicdssouper " ; die drei letzten unter dem
Tit . l : Moderner Dichter -Abend.

o . Todesfall . Herr Oberst a . D . Adolf Keutner  hier,
in ehemaliger nassanischer Artillerieoffizier , der im Jahre 1866 in

preußische Dienste iibertrat , ist am Samstag gegen Abend im Alter
von 63 Jahren gestorben.

— Lrcht - AIrademie . Auf die heute Montag Abend 8 Uhr
im großen Saale der „Walhalla " stattsindende Fccht -Akadeniie zum
Bestell der verwrmdeten deutschen Krieger in China sei nochmals
aufmerksam gemacht und betont , daß noch Karten im Vorverkauf
bis 6 Uhr in den Vorverkanfsstellcn zu haben sind . Alsdann
werden Karten nur noch an der Walhälla -Kasse in beschränkter
Zahl verausgabt.

— Die Hiwdivrr ' lrskamiurr zu Wiesbaden schreibt uns:
Es ist eine nierkwürdige Erscheinung , daß ein großer Theil des
Publikums sich nicht dazu verstehen kann , die Rechnung des Hand¬
werkers pünktlich zu bezahlen . Wenn der Arzt , der Rechtsanwalt,
der Weinhändler , die Modistin , der Großkanfmann oder jeder besser
gestellte Lieferant seine Nechnung schickt, dann beeilt man sich, sie
zu bezahlen (?) . Schickt sie aber der Handwerker , dann muß er
oft recht lange warten , bis er sein Geld bekommt . Wer lischt
pünktlich zahlen kann , dem kann man natürlich keinen Vorwurf
machen , aber Viele lassen den Handwerker warten , obwohl sie ihn
ganz gut bezahlen könnten , und diesen gilt der Vorwurf . Sie
wollen ' entweder ihr Geld auf Kosten des Handwerkers noch weitere
Zinsen tragen lassen , oder sie denken , der Handwerker habe kein
Geld nöthig , oder sie sind gleichgültig und denken überhaupt nichts
dabei . Wenn man bedenken wollte , daß der Handloerkcr meist kein
reicher Mann ist , vielmehr oft mit Schmerzen ans den Eingang
seines Guthabens ivartct , um seine eigenen Verbindlichkeiten , die
ihm zum Quartal mit unheimlicher Pünktlichkeit erwachsen , zu
erfüllen , so würde vielleicht mancher Schuldner seine Handwerker-
rcchlinng pünktlicher bezahlen . Während er selbst zu bescheiden ist,
seine Aüsstände energisch elnznziehen , oder aus Besorgnis ), Kund¬
schaft zu verlieren , sich dessen scheut , wird er von seinen Gläubigern
rücksichtslos und hart bedrängt , in Klagen , Kostcli und schwere
Sorgen gestürzt , die ihm oft die Lust am Handwerk , die Arbeits¬
und Lebensfreude erschüttern . Deshalb zahle Jeder , der cs einiger¬
maßen kann , seine Handwerkcrrcchnung pünktlich . Die Nechnung
des Arztes sofort zu bezahlen , ist längst als Ehrensache anerkannt
und mit Recht — aber gleich nach dem Arzte kommt der Hand¬
werker — auch das ist Ehrensache.

— Wiesbadener Kronen - Kranerei , A . - G . In einer
heute stattgchabten Sitzung des Anfsichtsraths wurde beschlossen,
der auf den 22 . November einzuberufenden Generalversammlung
die Vcrlheilung einer Dividende von 5 pCt ., wie im Vorjahre,
vorznschlagcn . Die Abschreibungen betragen ca . 89,000 Mk . (gegen
ca . 71,000 Akk. im Vorjahre ) bei einem Saldo - Vortrag von
ra . 0000 Mk . ( gegen 1000 Mk .)

— Ztr aß cnbalsmrnfaU . Gestern Abend , ca . 6 ' /- Uhr . er-
rignete sich auf der Adolfshöhe , bczw . zwischen der Rheinblickstraße
und Wassenhurnr , ein bedauerlicher Unglücksfall , welcher wiederum
dbsBcispiel dafür dient , daß gerade ältereLente , wie das Publikum
überhaupt , jede erforderliche Achtsamkeit fehlen lassen , die ein elck-
irijcher Straßcnbahnbetrieb und die damit verbundene Gefahr er¬
fordert . Der 65 Jahre alte , schwerhörige Arbeiter Michel
Kalb , Wiesbadenerstraße 101 in Biebrich wohnhaft , überschritt die
Wiesbadener Allee , und zwar hinter zwei nach Biebrich
zu verkehrenden Lastfuhrwerken . Er achtete nicht auf
einen entgegenkommenden Motorwagen der elektrischen Bahn,
sodaß der Wagenführer des letzteren , lvelcher den alten,
ohnedies gebückt gehenden Mann infolge der ihn deckenden
Fuhrwerke nicht sehen konnte , nicht mehr im Stande war , einen
Unfall zu verhindern , welcher darin bestand , daß der p . Kalb gegen
den Motorwagen lief und durch den Anprall zur ) Seite geschlendert
wurde . Derselbe trug schwere Kopfwunden davon und wurde durch
den herbeigeholten Herrn Dr . Strauß in Biebrich in dessen
Wohnung zunächst verbunden . Die Verletzungen sind derart , daß
an dem Aufkommen des Verunglückten gezwcifclt wird.

— Stenographisches . In Frankfurt a . M . wurde kürzlich
das vierte öffentliche Preiswettschrciben für Gcfchäfts-
stenographen,  zu dem Vertreter aller Systeme zngelaffen waren,
abgchaitcn . Dasselbe schloß mit einem vollständigen Siege der
Gabelsbcrgerianer ab , da sämmtliche Preisträger , wie auch bei den
vorhergehenden gleichen Veranstaltungen , dem altbewährten Gabels-

bcrger ' schen System angchören , das damit aufs Neue den Beweis
seiner Leistungsfähigkeit erbracht hat . Die Veranstaltung wurde
von der Stadt Frankfurt durch Hergabe der erforderlichen Räum¬
lichkeiten und von der Handelskammer , sowie größeren Firmen
durch Geldbeiträge unterstützt . Unter den Prämiirten befinden sich
auch mehrere Damen.

— Steuer . Die Steuerpflichtigen der Straßen mit dem
Anfangsbuchstaben H sind zur Entrichtung der 3 . Rate der Staats¬
und Gemeindesteuern ans morgen Dienstag , den 23 . Oktober , auf-
gefordcrt.

— Auszeichnung . Die Maschinenfabrik Wiesbaden , Ges.
m . b. H . ( W . Philippi und C . Kalkbrenner ) " erhielt für ihre aus¬
gestellten Kochherde undDampfkochapparatc anfdcrJutcrnationälen
Kochkunstansstellnng in Frankfurt a . M . die höchste Auszeichnung:
Ehrenpreis und Goldene Medaille.

o. Ein böser Dt re ich ist gestern Abend einem hiesigen
Kutscher gespielt worden . Derselbe hatte seine mit einem Rappen
bespannte Droschke vor einem Restaurant in der Mainzer Land¬
straße unbewacht stehen gelassen , was sich bitter rächte , denn als er
nach einiger Zeit wieder hcransirat , waren Roß und Wagen spurlos
verschwunden . Dieselben wurden erst heute Früh von einigen
Arbeitern bei Bierstadt wiedergefunden . Das Pferd stand , am
ganzen Leibe zitternd , in der Nähe einer Grube , wo der Wagen an
einem Baume hängen geblieben war . Es wird vcrnmthct , daß einige
übermnthige Burschen mit dem Fuhrwerk davon gefahren sind
und dasselbe schließlich seinem Schicksal überlassen haben . Die
Finder desselben haben dasselbe in aller Form hierhergebracht,
denn einer von ihnen setzte den in : Wagen liegenden Chlinder des
Kutschers auf und kntschirte vom Bock ans , während die airdcrcn im
Wagen saßen . Der Kutscher , welcher über den Verbleib seines
Gefährts nicht wenig beunruhigt war , gelangte auf diese Weise
wieder in den Besitz desselben.

o. Unfall . Heute Früh um 7 Uhr ist in derFrankfnrterstraße
der Taglöhner Karl Schiebet  von einem Milchfnhrwerk ans
Delkenheim überfahren worden . Er erlitt dabei einen Beinbruch
und leichte Verletzungen am Kops und wurde infolge dessen in das
St . Josefs -Hospital ausgenommen.

— Nerimgliichtes Hochzeitspaar . Aus Romanshorn
Wurde der Absturz eines unbekannten Hochzeitspaars  in die
Gicßbachfälle gemeldet . Es handelt sich nach einem hierher ge¬
langten Telegramm um den Landwirih Kohl  ans Finthen bei
Mainz , der tobt ist, und um die ihm vor einer Woche angetraute
Tochter des verstorbenen Wirthes Leopold Wagner  in Karlsruhe,
der früher hier Wirth im „Deutschen Hof " und auf dem „Nassauer
Bierkeller " war . Die Wittwe desselben führt die Restauration in
der Karlsruher Stadihalle.

— Meine ükotiirn . In öffentlicher Volksversannnlnng spricht
Mittwoch , den 24 . Oktober , 8Uhr , Hofpredigcr a . D . Stöcker
aus Berlin im großen Saale des evangcl . Vcrcinshauscs , Platter-
straße 2, über „Sammlung zu kirchlich - socialer ' Arbeit " . Der
Eintritt ist frei . — Im Walhalla - Theater  fällt heute Montag
die Vorstellung wegen des voni hiesigen „Fecht -Ktnb " veranstalteten
Fcchttmniers aus . Am gestrigen Sonntag war das Theater total
nusvcrkauft , die neu engagirten Exccntrics Mason und Forbes ent¬
fachten stürmische Heiterkeit , wohl selten ist im Walhalla -Theater
so gelacht worden , wie über diese nrdrastischen Artisten . — Das
Ehepaar Schlosscrmeistcr Philipp Henß  und Frau begeht ncorgen
Dienstag , den 23 . Oktober , das Fest der silbernen Hochzeit.
— Für die arme Wittwe  ans dem Westerwald gingen dem
„Tagblatt -Verlng " noch zu : Bon M . S . 1 Mk ., E .' W . 3 Mk .,
F . v . F . 2 Mk . Verbindlichen Dank . Die Sammlung ist ge¬
schlossen. — Eine Gepäck - und Güterbeförderung von
Biebrich nach Wiesbaden  und nnigekchrt bezw . die Besorgung
von Maaren zwischen beiden Städten hat Herr Friedrich Knetten-
brech  in Biebrich . Frankfnrtcrstraße 16 , eingerichtet , was von
vielen Seiten begrüßt werden dürfte.

— Kremden - Verkehr . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Bade -Blatt " 910 Personen.

Letzte Nachrichten.
Levescdenbüreau Lero !».

KeErr , 22 . Oktober . Nach einem Telegramm des
„Berliner Tagblatt " aus Madrid ist daselbst eine totale
M i ui  st e r k r i s i s ansgebrochen . Das Kabinett Silvela
steht sich durch die Beförderung des wegen seiner Grausam¬
keiten auf Cuba allgemein verhaßten Generals Weyler zum
Eencralkapillin von Madrid in seinem Bestand völlig er¬
schüttert . Silvela präseniirte der Königin - Negentin die
Demission des ganzen Kabinetts . Dieselbe bat ihn , an-
gesichls der möglichen Folgen , welche die Demission haben
könnte , sich die Sache zu überlegen . Silvela antwortete,
die Demission sei unlviderruflich.

Berlin , 22 . Oktober . Das „Berliner Tageblatt " meldet ans
Paris : Die irationalistischeii Blätter  berichten bereits
über große Vorbereitungen , die zmn Empfang Krügers  in
Marseille getroffen werden . Es soll u . A . ein ' großes Bankett
stattfinden . Angeblich werden Delegationen ans allen europäischen
Ländern nach Marseille kommen . Die Nationalisten sind bemüht,
den Empfang Krügers zu einem specifisch nationalistischen zu
machen , um bei dieser Gelegenheit durch heroische Posen unter
Benützung der herrschenden Antipathie gegen England ihre bereits
stark im Niedergange besindliche Sache wieder anfzulebcn.

Hanau , 22 . Oktober . Gestern fand dahier der Bezirkstag
der Gruppe Provi nz Hessen - Nassan  und Großherzogthum
Hesten des Verbandes der Verw altuugsbeamten der
. g ? -? ' ? " ^ ? ttassen  und der Berussgenosfenschasten Deutsch¬
lands statt . Als nächster Tagungsort wurde Wiesbaden bestimmt.

Kondsrr , 22 . Oklober . Die Admiralität beschloß die
Bildung eingp Reserve - Geschwaders für den Kanal.
Das Geschwader wird unter den Befehl des Admirals Doel
gestellt.

hd . gSerü « , 22 . Oktober . Nach einer Meldung aus Ratibor
wurde die m Kmchor gelegene , der Firma David u . Co .-Bcrlin
gehorme Plu,ch -Fabrik von einem großen Brande  heüngesucht.
Die Waarenbestande sind thcils verbrannt , theils durch die Wasser¬
massen vollständig unbrauchbar geworden . Der Schaden ist sehr
bedeutend.

, . h£ München , 22 . Oktober . Der praktische Arzt Dr . Ort und
ferne Gemahlin , welche sich ans einer Reise nach dein Süden be¬
finden , haben sich durch den Genuß von Vanille -Eis eine Ver¬
giftung  zugezogen . Während die Gattin bereits vor einigen
Tagen in Verona gestorben ist, liegt Dr . Orth schwer krank dar¬
nieder . An seinem Aufkommen wird gezwcifelt.

rc'b . Wien , 21 . Oktober . Bei dem heutigen Pfe rd eren nen
um den Austria - Preis von 100,000 Mk . wurde Reumanns
„Namonna " erster , „Marathon " zweiter , „Kamorofan " dritter und
„Znbika vierter.

DorkswirrhschaWchrs.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 22 . Oktober , Mittag ? 12 ' /- Uhr . Crcdit -Akticn 203 .— .
Disconto - Commandit 171 .60 , Staatsbahu 137 .30 , Lombarden
24 .90 Gotthardbahn - Aktien - .— , Centralbalm — , Nord,
o tbahn — — , Union -Bahn — , Laurahütte -Aktien 196 .75,
Gel,cnkirchencr Bergwerks - Aktien 184 .50, Bochnmer 176 .10.
Harpencr 177 .50 , 3 -procentigc Mexikaner — , Italiener 94 — ,

Bank - .- , Darmstädter Bank - .- , BerlinerHandels-
Geicllschaft — .— , Deutsche Bank —.— , 4-proc . Spanier — .— ,
3-procentige Portugiesen — . Tendenz : fest.

. 23i eti , 22 . Oft . Oesterreich . Credit -Mien 647 .— , Staatsbahn»
Aktien  642 .50, Lombarden 107 - , Marknoten 117 .90 . Tendenz : fest.

* Wiesbaden , 20 . Oktober . Das „Militär - Wochen¬
blatt"  meldet : Zmn Oberlt . befördert : Lt . v . Freyhold,  im
Füs .-Regt . von Gersdorff (Hess.) Nr . 80 . Zn Leutnants befördert:
die Fähnriche : V-. Zschüschen,  im 1 . Nass . Jnf .-Ncgt . Nr . 87,
Szagunn,  im 2. Nass . Jnf .-Negt . Nr . 88 . Zn Fähnrichen be¬
fördert : die Unteroffiziere : Schlippe , Egcr , Brill , G ein oll,
im 2 . Nass . Juf .-Rcgt . Nr . 88 , Schultz , rm Nass . Feldart .-Ncgt.
Nr . 27 . Der Abschied bewilligt : v . Gontard,  Major z. D .,
unter Enthebung von der Stellung als Bezirksoffizier beim Landw.
Bezirk Hersfeld und Erthcilmig der Aussicht ans Anstellung im
Civildienst , mit seiner Pension ü »d der Uniform des Füs .- Regts.
von Gersdorff ( Hess.) Nr . 80 , Pennrich,  Lt . im Füs .-Ncgt.
von Gersdorff (Hess.) Nr . 80 . Befördert ist zum Stabsarzt:
Oberarzt der Landw . 1. Aufgebots : Dr . Fluck (Limburg a . L .) .
Zum Oberarzt : Assist .-Arzt der Ncf . Dr . Koch (Wiesbaden ) . Ver¬
setzt ist : Assist .-Arzt Dr . Eckold beim 1. Nass . Jnf .-Negt . Nr . 87
zum Jnf .-Regt . Graf Dönhoff ( 7 . Ostpreutz .) Nr . 44.

A Mainz , 22 . Oktober . Nheinpegel:  0 m 18 cm Vor¬
mittags gegen 0 m 20 cm am gestrigen Vormittag.

Geschäftliches.
§vtarrh , Heiserkeit,
Trockenheit des Halses

wirken sastkimlüicud : Apotheker Alvrecht 's Acpfelsiture-
P -rst >llerr h Schachtel 80 Pf . in den Apotheken und besseren
Drogerien Depot : Victoria - und Wilhelins -Apotheke und
Drogerie Ä- » Backe Jt Eskiony . ( Fa . 2090j >) F 140

, . Die Souchoiigs der 1900er Thee -Ernte sollen laut Bericht der
bek. Importfirma Meßiner von ganz vorzüglicher Qualität , sein . Da
düs fett viele» Jahren nicht mehr der Fall war , so dürfte es
Kenner interessiieii , daß diese Sorte Meßmers Thee in den bek.
Verkaufsstellen ä Mk . 1.— pro Packet erhäl tlich ist . F 140

jtg Alrerrd-Aiksgabe enthält 2 Kettagr, ».
Der imcrlaubte Nachdruck unterer O riginal -Artikel ist verboten.

Bcrar .twonlich fiit de» politische» »»d semileto». TheU : W . Schul », vom Briltzl'
übrigen Th -ii ,,»d die « »zeigeni C. Rötcherdt : Beide tn Wiesbadni.

Druck und Verl «, der Si. Sch ellenberggche » Hot -B »chdruckerci in Wiezbad -» -

Arrs Kunst und Keben.
-- Konzert . Das städtische Knr - O rch estcr  brachte unter

Leitung des Kapellmeisters L . Lust ne r im gestrigen NachmittngS-
Synwhonic -Konzcrt eine Novität „Drei flavifche Intermezzi " von
dem hier ansässigen Komponisten E . Uhl zur Aufführung . Für die
Komposition , als deren Vorbild die bekannten „Slavisclren Tänze"
von Dvorak gelten dürfen , find zum Theil vorhandene Volksweisen
mit Geschick benutzt . Man kennt ja wohl den eigenthümlichen
Charakter dieser slavischen Musik : schmachtende Melancholie , oft
im jähen Wechsel mit wilder Ausgelassenheit ; die Melodiecn gern
zwischen Dur und Moll schwankend , dic Tanzweiscn nicht selten von
urwüchsiger Banalität . Herr Uhl hat es verstanden , solche ver¬
schiedenartigen Motive mit wählerischer Hand ancinauderzureihcn
und dieselben durch feinsinnige Harmonisirnng und interessante , oft
zierlich -kontrapnnkiischc Verarbeitung , sowie durch eine prickelnde,
nirgends aufdringliche Jnstrilinentätion gleichsam in eine höhere
Sphäre zu heben . Der volksthiiinlich ansprechende Grundton blieb
trotzdem treu gewahrt . Vielleicht nröchte eine Kürzung im zweiten
Intermezzo , das durch Wiederholung derselben Motive etwas ge¬
dehnt erschien , znm Vorlheil der Ge 'sainiittwirkilng anzuempfchlen
sein . Die Novität , sorgsain cinstudirt und flott vorgetragen , wurde
sehr beifällig aufgcnommen . O . D.

* Das erste Kanrert des Mäuurraesaug - Vereins
,,Go »rordtli " unter Leitlmg seines Dirigelitelt Herrn Königl.
Musikdirektor Oertling  findet am nächsten Sonntag , Abends
71/> Uhr beginnend , im „Kasino " statt . Solistisch wirken mit die
Herren Konzertsänger Bruno Joachim (Tenor ) ans Darmstadt
und Ludwig Strakosch (Bariton ) von hier , ferner Herr Harfenist
Rob . Wenzel,  sowie die Kapelle des Füsilicr -Regiincuts v. Gers¬
dorff (Hess.) Nr . 80 . Der neueKapellincister , HerrE . Gottschalk,
wird sich bei dieser Gelegenheit im !ko >izcrtfaale einführen . Die
Klavierbegleitung hat Herr Adolf Kuot te  srenndlichst übernommen.
Das Programm lautet : 1. Chor : „Rheinsage " von A . Drcgcrt.
3. Recitativ und Arie aus dein Oratorium „Die Schöpfung " von
Jvs. Haydn. (Herr B. Joachim.) 3. Fantasie für Harle von
Zaniara . (Herr stt. Wenzel .) 4 . Zwei Balladen : a ) „Odins MecrcS-
ntt" und b) „Kleiner Haushalt" von Löwe. (Herr L. Strakoscb.)
6 . Chor : a ) „Wo »ln der Vogel naschen will " von Karl Wcidt,
d ) „Ritornell Nr . 1" ( sünfstiinmig ) von Rob . Schnmann , c) „Lntzows
wilde Jagd " von C . M . v . Weber . 6 .. Lieder fiir Tenor : a ) „Traum
durch die Däiilliiernng " von Rieh . Strauß , b ) „Mit Myrlhcn und
Rosen" und v) . Ich wand're nicht" von Rob. Schumanu (Herr

B . Joachim ) . 7. Onvcrtnre ziiin Drama „Rosainnnde " von
Fr . Schubert (Leitung : Herr Kapcllineistcr E . Gottschalk ) . 8 . „ Egill " ,
dramatische Cantate für Soli , Chor und Orchester voll Th . Gouvy
(dem verstorbenen Ehrenmitglied der „Concordia ") . (Tenor -Solo:
Herr B . Joachim , Bariton -Solo : Herr L . Strakosch .)

h . Frankfurter SilianfpirUians , 2l . Oktober . Blumen-
thal und Kadelburgs  neue Schwankfabrikationen gehen ab , wie
der warme Weck beiin Bäcker . Dariliil beeilte sich auch unsere
Intendanz , „Die strengen Herren"  gestern schon z:i geben;
offenbar vor einem sehr genügsaiilen Pliblikniii , denn ihm gefiel
das schwache Stück ganz gut . Nach den Aktschlüssen wurde stets
mehrfach gernfen . Bedauerlich in Rücksicht auf die Urtheilsfähigkcit
der großen Menge . Wir glauben aber , daß die „Strengen Hcrreii"
nicht lange regieren werden ; sie haben wirklich gar zu wenig
inneres Lebensmark.

* Frankfurter : Stadtil,enter . (Spiclplan .) Opern¬
haus . Dienstag , den 23 . Oktober : „Postillon von Lünjnincan " .h ViMt9,.l ♦ itpit rin ftnhtrf ?

Alohs Burgstaller : Der Ring des Nibelungen : „Siegfried ",
erster Tag der Trilogie . Siegfried : Herr Biirgstallcr . Sonn¬
tag , den 28 ., Nachmiltags 3 ' /- Uhr : „Geisha " . Abends 7 Uhr:
„Teinpler und Jüdin " . Montag , den 29 . : Geschlossen . —
Schauspielhaus.  Dienstag , den 23 . Oktober : „Die Weber " .
Miliwoch , den 24 .. Cykliis nordischer Dramen , zum ersten Male:
„Gläubiger " von Striildberg . Hierauf nen einstndirt : „Die Neu¬
vermählten " . Donnerstag , den 25 . : „Die strengen Herren " . Freitag,
den 26 . : „Geschlossen " . Samstag , den 27 . : „Gläubiger " . Hierauf:
„Die Neuvermählten ". Sonntag , den 28 ., lliachmittags 3 ' / - Uhr:
„Die strengen Herren ". Abends 7 Uhr : „ßiora " . Montag , dcn29 . :
„Volksfeind " . Dienstag , den 30 . : „Die strengen Herren " .

* DerfchirdrurMiitheilungen . Die Herren Leffler und
Schreiner,  welche bekaniitlich beim Saalbnrgfest niitwirktcn,
wurden von «Kaiser durch ein Geschenk von wcrthvolle » Dtanschettcu-
knöpfcn geehrt , welche Herr v . Hülsen den Künstlern im kaiserlichen
Auftrag überreichte.

Der französische Volkssänger Paulus,  der vor Jahren mit
seinen genialen Liedern ganz Paris entzückte und durch sein „lin
revenant de la llevuo “ Boulanger fast zur Diktatur verholfcn
hätte , scheint von den Höhen des RuhincS hcruntergefallen zu sein,
denn er tritt jetzt, wie ein Pariser Blatt berichtet , tu einer elenden
Jahrmarktrbude iu der Provinz auf.

Einer der größten und echtesten Heimathskiinstler , der nicht
nur m seinem engeren Vaterlande , sondern auf allen Theatern
deutscher Zunge erfteulicher Weise längst eine feste Stütze des
Repertoirs geworden ist , der unvergeßliche Ludwig Anzen¬
gruber,  wird uns im 2 . Oktoberheft von „Bühne und Welt"
(Otto Elsners Verlag , Berlin 8 . 42 ) von seiimn Landsmann
I . I . David wieder einmal recht nahe gebracht . In sicheren
Strichen zeichnet David das Bild des ausgezeichaeten Künst¬
lers und liebenswürdigen Menschen . Drei Portraits Anzen¬
grubers und eine Reihe trefflicher Rollenbilder hervorragender
Wiener Künstler , die seinen Dramen zuerst zum Siege verholfcn
haben , schmücken den Artikel . Auch eine eindrucksvolle Scene
aus Anzengrubers machtvollstem Drama „Das vierte Gebot"
.ist auf einem Vollbild festgehalten . Im Uebrigen finden wir
in dem vorliegenden Heft wieder eine Reihe interessanter Artikel
und , Abbildungen.

In Berlin erfolgte am Samstag durch einen Festakt die Ein¬
weihung des Hofmannhanses  in der Sigisinundstraße , das
zmn Andenken an den großen Chemiker Wilhelm v . Hofmann
errichtet ist . In der Festversammlnngchefanden sich Staatssekretär
Posndowsky , Minister Studt , Brefeld , die Leiter aller Berliner
Hochschulen , Vertreter großer naturwissenschaftlicher und techtlisck>er
Gesellschaften , viele bcdcntcnde Gelehrte und Industrielle , die
Wittwe und Söhne des Gefeierten.

Wie dem Tübinger  Universiiätskalendcr zu entnehmen ist.
tritt die Tübinger Hochschule mit einem Lehrkörper von
99 Personen  m das Wintersemester ein . Dieser Pcrsonalstand
zerfällt in 53 o. Professoren , 3 o. Honorar -Professoren , 25 a . o
Professoren , 11 Privatdozenten und 7 Lehrer der Künste und der
Leibesübungen.

Unter dem Namen „Litterarischc Vereinignng Jung-
De ut schland"  hat sich in Berlin eine wissenschaftliche Vereinigung
gebildet , deren Zweck, wie es in ihren Statnten heißt , es ist , „ ihre
litterarisch thätigen Mitglieder zu geincinfchastlichcr Arbeit unb
Gcdankenanstansch anzuregen und die Interessen der Mitglieder,
betr . Beröffcntlichnng ihrer Arbeiten , zu fördern ." Die Vereinigiiirg
beabsichtigt , sich durch Gründung von Bezirksgrnppcu in allen
Gegenden möglichst über ganz Deutschland ansznbrciten . Herr
Apotheker Bruno Salomon in Frankfurt a . M ., Tricrschcr Platz 16,
ist zu jeder näheren Auskunft gern bereit.
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Ausverkauf zirocKieseizi

Nur diese Woche.
Fantasie -Artikel

in Majolika , Fayence , Porzellan , Krystall.

Gebrauchs -Gegenstände.
Kaffee ^ und Thee Ŝervice , Wasch -Garnituren,

Tassen , Trinkservice , Römer u . s . w.
Besonders billig : eine Anzahl decorirter Tisch - Service

Bunter Emkanfspreis!

Rudolf Wolff, Kgl. Hoflieferant,
Marktstrasse 22-

^oogooog ^ooqoooöoooooooooooooooo
Unübertroffene Tonfülle, tadellose Spielart , solideste Bauart

begründen den Weltruf der

Steingräber
§ Ricli.Wagner schreibt: „Ich habe noch nie auf einem Piano von so vollendeter

Tonfärbung gespielt und bin ganz entzückt von dem prachtvollen Ton.“
8 Franz l . iszt : „Ich habe noch auf keinem besseren Instrumente gespielt , als die
© St oing räber’schen sind.“
© Flügel u . Pianinos auch anderer berühmter Fabrikate.
8 Harmoninms und amerikanische Estey - Orgeln

Billigste Preise.

(über 300,000 in Gebrauch).

Musikalien -Handlung.
Zuvorkommendste Bedienung.

A . Tj. Ernst , Nerostrasse 1, am Kochbrunnen.
■ 133181ioooooooooooooooooooooooo @ooooocjoooaooooec(

JaMlwesten
für Herren und Knaben.

Gute dauerhafte Qualitäten.
Grosso Auswahl—Billige Preise.

L.Schwenck,Wiesbaden
Mühlgasse 9. 12831

Meider
gefertigt Kirchgasse9, HtH. 1.

werden unter
Garantie an-

Fflr 50 IPf. eine gute Brille
oder Zwicker , feine Sorten nur 1 91k . u . 1 . 50 Bk . Alle Summern , für jedes Auge passend , sind
wieder eingetroffen . Anselien und Probiren kostet niclits . Hintanscli bereitwilligst . 9951

Wiesbaden. Kaufhaus Führer , 48.Kirchgasse 48. Telefon 2148.

Gefcriier hier, <ä,
Wiesbaden, llheinstrasse 111.

An- und Verkauf ven Werthpapieren,
Coupons-EinlSsung, Couponshogen-Besergung,
Umwechselung fremder Banknoten u. Goldsorten,
Vorschüsse auf Werthpapiere

(Lombardirung),
Effecten-Aufbewahrung und Verwaltung,
Vermiethung von feuer- und diebessicheren

Tresorfäehern unter Selbstverschluss der
Miether (Safes ) ,

Versicherung von Effecten gegen
Cursverlust

im Falle der Atisloosung und Controllirung ver-
loosbarer Effecten.

Wir sichern solideste , sorgfältigste
und billigste Bedienung zu.

Falsche Haareinlagen
sind überflüssig

durch Haareinlegekamin „ Olympia “ .
D. R. P. 13944

Alleinverkauf : Carl Biibmer , Damenfriseur,
Gr. Burgstrasse L

Für Braut - Ausstattungen
sowie für den füglich vorkommenden Bedarf empfehle grosse, neu cingctroffene Sortimente in:

Tischtücher, Servietten, Handtücher, Leinenwaaren, Gebildwaaren,
Damen-Wäsche, Kuchenwäsche, Bettwäsche, Stickereien,

Elsässer Weisswaaren, Pique, Damaste, Herren-Wäsche, Tricotagen,
Kleidersiamosen, Veloutines, fertige Bettwaaren.

Verkauf nnr bester Midienn bekannt billigsten Preisen.
§ . Ciriitiiiiaiin ök Co

8. Webergasse 6.
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